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Walter Schaufelberger: Marignano. Strukturelle Grenzen eidgenössischer Militärmacht

zwischen Mittelalter und Neuzeit. Frauenfeld, Huber, 1993. 160 S.
Die jüngste Studie über die Schlacht von Marignano ist das indirekte Spätprodukt

eines parlamentarischen Vorstosses vom Dezember 1988, der den Bundesrat
veranlassen wollte, das symbolträchtige Terrain zu kaufen und so dem Zugriff der
fortschreitenden Industrialisierung und Urbanisierung zu entziehen. Wie sich
dieses Vorhaben als nicht realisierbar erwies, wurde man wenigstens aufder Ebene
der Dokumentation konservatorisch tätig, und zwar mit Luftbildern (von Walter
Lüem), einer Bestandesaufnahme der Relikte vor Ort (von Jürg Stüssi-Lauterburg)
und einer reichen Quellenedition von ca. 50 Seiten. Walter Schaufelberger hat
dieser Dokumentation eine Studie über die strukturellen Grenzen der eidgenössischen

Militärmacht beigefügt. Er weist nach, dass die Gründe für die Niederlage
nicht, wie meistens angenommen, primär im taktischen Bereich, sondern vielmehr
in den politisch-militärischen Strukturen der spätmittelalterlichen Eidgenossenschaft

liegen. Die Tagsatzung habe bloss koordinierende, aber nicht kommandierende

Kompetenz gehabt. Die Entschlussfassung sei in den Händen der örtischen
Kontingente im Feld gelegen, bei den Kriegsräten (Befehlsleuten) und den
Kriegsgemeinden (Kriegsvolk), wobei im Fall von Differenzen die letzteren zumeist den
Ausschlag gegeben hätten und dadurch die Entscheide auch emotionalen und
irrationalen Faktoren ausgesetzt gewesen seien. Die Strukturen hätte den
Anforderungen der weiträumigen Kriegsführung nicht entsprochen. Das strukturelle
Defizit hätte im 15. Jahrhundert noch mit «kriegerischer Energie» kompensiert
werden können, im 16. Jahrhundert sich dann aber als zu starkes Hindernis
erwiesen. Hinsichtlich Fragestellung und Methodik ist die Studie eine Fortsetzung
der vom gleichen Autors verfassten Arbeit «Der Alte Schweizer und sein Krieg»
(1952), die sich auf die Zeit bis 1499 beschränkt hat. Georg Kreis, Basel

Peter Steiner: Gemeinden, Räte und Gerichte im Nidwaiden des 18. Jahrhunderts.
Stans, Historischer Verein Nidwaiden, 1986. 465 S., 18 Abb., 5 Tab. (Beiträge zur
Geschichte Nidwaldens, Heft 43).

Die hier anzuzeigende rechtsgeschichtliche Basler Doktorarbeit hat den
Staatsaufbau Nidwaldens im 18. Jahrhundert zum Thema. Der Autor beschreibt auf der
Grundlage eines umfassenden Quellenstudiums Entstehung und Entwicklung der
Behörden bis zum Ende des 17. Jahrhunderts und ihre Organisation und Kompetenzen

zwischen 1700 und 1798. Die gesetzgeberischen, administrativen und/oder
richterlichen Befugnisse von Landsgemeinde, Nachgemeinde, Rät' und
Landleuten, Landrat, Wochenrat, Geschworenem Gericht (Elfergericht) und
Siebnergerichten, ihre Versammlungsorte, die Modalitäten der Einberufung, das
Zeremoniell und die Willensbildung werden detailliert abgehandelt, ebenso die
Aufgabenbereiche und Wahlen der Amtsträger vom Landammann bis hinunter zu den
Zollern. Steiner muss allerdings gerade bei den Räten und Ratsausschüssen
eingestehen, dass sich eine abschliessende Definition ihrer Zuständigkeiten und ihres
Verhältnisses zueinander nicht bewerkstelligen lässt.

Der Nidwaldner Landmann besass im 18. Jahrhundert formell zwar ein weitgehendes

politisches Mitbestimmungsrecht, in Tat und Wahrheit wurde dieses von
den Häuptergeschlechtern immer wieder eingeschränkt. So versuchte die Obrigkeit

gegen Ende des 17. Jahrhunderts, die Gesetzgebung an sich zu ziehen und nach
der militärischen Niederlage von 1712 und dem Stanser Dorfbrand von 1713 das
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freie Antragsrecht an der Nachgemeinde zu erschweren; dies scheiterte jedoch am
Widerstand der Landleute.

Peter Steiner legt eine fast lexikalische Darstellung der Funktionsweise einer
Innerschweizer «Aristodemokratie» vor, von der eine künftige Nidwaldner
Kantonsgeschichte wird profitieren können. Der Anhang enthält ein Verzeichnis
sämtlicher Amtsträger im 18. Jahrhundert, eine Zusammenstellung der Karrieren
der Landammänner, Statthalter und Säckelmeister, eine nach Orten aufgeschlüsselte

Liste der Ratsherren und Elfer und ein Personen- und Sachregister.
Andreas Fankhauser, Solothurn

Jean-Jacques Fiechter: Le baron Pierre-Victor de Besenval. Lausanne/Paris, Dela-
chaux & Niestle, 1993, 239 p.

Ecrivain et historien, Jean-Jacques Fiechter nous presente une nouvelle biographie

d'un personnage appartenant au XVIIP siecle finissant. A l'evidence il existe

une complicite entre le biographe et le personnage dont il a su presenter pour le

grand public les multiples facettes.
Cette biographie comble un vide historiographique important. En effet, le

Soleurois Besenval, commandant-general des armees ä l'interieur du Royaume, dis-

posant du commandement effectif des troupes rassemblees autour de Paris en

juillet 1789, est encore si meconnu que la plupart des dictionnaires historiques le

fönt ä tort mourir en pleine Terreur. Ce lieutenant-colonel aux gardes suisses,

«esprit libre, bien dans sa peau et dans son siecle» (p. 215), ne fut pas seulement

l'archetype meme de l'homme heureux du temps de la douceur de vivre, ama-
teur de bons mots et aux amities eclectiques. Tour ä tour proche de Choiseul, de la

reine Marie-Antoinette, du due d'Orleans et du comte d'Artois, il fut, ä un
moment crucial de l'histoire du service de France, Inspecteur General des Suisses et

Grisons de 1762 ä 1770, charge de la reorganisation de l'ensemble des regiments
suisses.

L'auteur examine soigneusement le role fort conteste joue par ce bei esprit lors
des premieres journees revolutionnaires (avril-juillet 1789). Ainsi fut-il aecuse lors
des evenements de juillet 1789, par des auteurs soucieux de reduire la Revolution ä

un fächeux concours de circonstances, d'avoir donne des ordres vagues et contra-
dictoires, par peur, incompetence ou meme par trahison. Avec finesse, J.-J. Fiechter

nous restitue un «temoin lucide du declin de l'autorite royale sous Louis XVI»
(p. 103), jugeant «en militaire la partie mal engagee» (p. 138) et peu soucieux

d'endosser la responsabilite de la guerre civile qu'aurait entrainee l'epreuve de

force voulue mais non assumee par la Cour. Besenval prefera l'attentisme ä

l'aventure, ce qui lui valut d'etre acquitte, lors d'un proces pour crime de lese-Na-

tion, dont J.-J. Fiechter decompose les etapes successives sans negliger le contexte
dans lequel il s'integre.

Mais tout autant que son action (ou son inaction), si decisive ä Versailles et ä

Paris, son biographe a su mettre en valeur le temoignage de Besenval sur une

epoque qu'il jugea avec une «lucidite poussee jusqu'au cynisme» (p. 218). D'oü
cette mise au point arrivant fort ä propos dans ce livre au sujet du poids important
ä accorder aux Memoires posthumes de Besenval, publies par son fils naturel A.-J.

de Segur en 1805 et desavoues par sa famille.
J.-J. Fiechter a vu avec subtilite que le baron de Besenval, simultanement

«speeimen parfait des grands chefs militaires suisses au Service etranger» et «le plus
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